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200000 Versngene
allein am IS. Juni — Französischer Kriegshafen Brest genommen

Mit der Vergeltung gegen England begonnen
Großangriff der deutschen Luftwaffe auf Großbritannien

Schwere Bomben auf Rüstungswerke » Werften , Hafenanlagen und Tanklager

DNB . Führer-Hauptquartier, 20 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In - er Bretagne ist der französische Kriegshafen Brest

genommen.
In der Normandie ist auch der Unterlauf der Loire

vou Nantes bis Tours erreicht und an einzelnen Stellen
überschritten . Im Bogen der mittleren Loire geht die Ver¬
folgung über den Cher -Abschnitt und über Bourges weiter.

Südlich der Loire griffen Kampffliegerverbändeden zu¬
rückslutenden Gegner auf den Rückzugsstraßen laufend an.
Wo sich noch Widerstandsnester bildeten, unterstützte die
Luftwaffe das Vorgehen des Heeres.

ZmnördlichenLothringen werden Trümmerder
geschlagenen französischen Ostarmee — soweit sie nicht ge¬
fangen genommen wurden — im Gebiet der Mosel zwischen
Epinal und T 0 ul sowie im mittleren und in einem Teil
-er oberen Vogesen immer enger zusammengedrängt . Epi-
«al , Toul und Luneville sind in unserer Hand. Um die
Maginot-Linie beiderseits Diedenhofen wird weiter ge¬
kämpft. Westlich Weißenburg wurde die Ma-
ginot - Linie erneut durchbrochen. Stuka- und
Kampsverbände zerstörten einen großen Teil von Befesti¬
gungswerken durch Volltreffer. Das deutsche Straßburg
wurde von Süden und Osten genommen . Auf dem Straß¬
burger Münster weht die Neichskriegsflagge. In der bur-
gundischen Pforte ist die Vereinigung der von Belfort und
vom Oberrhein her vorgehenden Truppen vollzogen. Die
Zahl der allein am 19. Juni eingebrachten Gefangene«
übersteigt 2VV üvv, darunter der Oberbefehlshaber
der französischen 1v. Armee , General Altmeyer, mit sei¬
nem Chef.

Seit 1v. Mai haben feindliche , und zwar vorwiegend bri¬
tische Flugzeuge fortgesetzt in der Nachtoffenedeutsche
Städteangegriffen. Auch in der vergangenen Nacht
sielen diesen Angriffen wieder acht Zivilpersonen zum
Opfer.

Die deutsche Luftwaffe hat nunmehr mit der Vergel¬
tung gegen England begonen . In der Nacht vom 19. zum
tung gegen England begonnen. In der Nacht vom 19. zum
sch es Nüstuugszentrum besonders wichtige Stick-
ftosf -Eroßwerk Billingham mit zahlreichen Bomben
schweren Kalibers an. Starke Brände wiesen bereits auf
56 Kilometer Entfernung den nachfolgenden Verbänden den
Weg. Weiter wurden TanklagerinHull inBrand
geworfen.

Zwei deutsche Schnellboote vernichteten westlich
»on Dungeneß , dicht vor der englischen Kanalküste » eine»
Dampfer von 4VVV VRT . Ein Unterseeboot versenkte einen
feindlichen Tanker von 8ÜÜ0 BNT . Einem weiteren Unter¬
seeboot gelang es, aus einem feindlichen Keleitzng drei
Schiffe herauszuschießen.

Die Eesamtverluste des Gegners in der Luft betrugen
gestern 21 Flugzeuge. Sechs deutsche Flugzeuge werde«
«ermißt.

Die rasche Eroberung der starken Festung Verdun mit
hren neuzeitlichen Forts am IS. Juni ist dem kühne»
» nd entschlossenen Einsatz vieler Führer z»
danken . Besonders ausgezeichnet haben sich dabei die Ober»
ü»tnante Stein und von Witzendorff «nd der Oberfeldweb«-
Kamel, sämtlich von Jnfanterieregimentern» sowie der Le«t-
«ant RoenneSe und der Unteroffizier Claus einer Pa «-e»>
fägerabteilung.

Beim Durchbruch dnrch die Maginot -Linie sowie bei der
schnellen Einschließung des Feindes in Elsaß -Lothringe»
«nd Burgund zeichneten sich vor allem die von Eenerallesb»
«aut Ritter von Greim und Generalmajor von NichHofem
geführten Fliegerverbände sowie eine von HauptmanuEtoi»

geführte Schlachtfliegergruppe aus.
Berlin, 26. Juni . Wie wir erfahre » , habe« unsere Truppen

a» Donnerstag mittag den in Lothringen gelegenen und dnrch
Kamps bayerische, Truppe» im August 1911 bekannte « Ort

vadenweil« genommen, nach dem der Badenweiler Marsch be-
«annl ist.

Frankreich schickt Unterhändler
Berlin, 26. Juni . Die französische Regierung hat nunmehr

ihre Unterhändler für die Waffenstillftandsverhandlungen der
deutschen Regierung »amhast gemacht. Es sind dies : General des
Heeres Huntzinger, Botschafter Noel, Vizeadmiral Lel« c
«nd General der Luftwaffe Bergeret.

Infolge der schwierigen Nachrichtenverbindungen über Spanien
ist diese Mitteilung der französischen Regierung erst Donnerstag
morgen 1 Uhr bei der Reichsregierung eingetroffen . Sie konnte
daranshin dem Führer um 4 Uhr früh übermittelt werde«.

Das deutsche Oberkommando der Wehrmacht hat daraufhin un¬
verzüglich die notwendigen Anordnungen gegeben und Vorkeh¬
rungen getroffen, um die französische Waffenstillstandsdelegation
zu empfangen.

Der italienische Wehrwachtsbericht
Zahlreiche erfolgreiche Angriffe der italienischen Luftwaffe
ruf feindliche Land - und Seeflugstützpunkte — Französischer

Torpedobootsjäger versenkt
Rom , 20 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don¬

nerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Im Mit-

ielmeer sind zahlreiche Luftflotten - und Flottenstütz¬
punkte, Bizerta , Ehisonaecia , Borgo , Ajaccio , Campo dell ' Oro,
Lalvi , Bonifacio , Porto - Vecchio von unserer Luftwaffe durch
anhaltende Aktionen mit Bomben und Maschinen¬
gewehrfeuer belegt worden. Der angerichtete Schaden
ist beträchtlich. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Von einem unserer U-Boote ist ein weiterer französischer
Zerstörer von 2560 Tonnen torpediert und versenkt worden.

JuRordafrika werden die Operationen an der Cyrenaika-
Grenze unter aktiver Teilnahme der Luftwaffe , die mehrere
feindliche Panzerwagen zerstört hat , fortgesetzt. Ein englisches

Die historische Begegnung in München
Am Dienstag trafen sich der Führer des nationalsozialistischen
Deutschland , Adolf Hitler , und der Duce des befreundeten Italien
in München und einigten sich über die Stellungnahme der beiden
verbündeten Regierungen zu dem französischen Wasfenstillstands-
gesuch. — Unser Bild zeigt den Führer und Mussolini im Führer¬
bau in München . (Prcssc-Hoffmann -Wagenborg -M .)

Flugzeug ist im Luftkampf abgeschossen worden : zwei unserer
Jagdflugzeuge sind nicht zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In Jtalienisch - Ostafrika sind die feindlichen Stütz¬
punkte Aden, Zeila , Port Sudan und andere Stützpunkte im
Sudan und Kenia mit Bomben belegt worden , die Brände ver¬
ursachten und Flugzeuge am Boden zerstört haben . Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Der Feind hat die Einflüge über Ligurien und Sardinien wie¬
derholt ; keine Opfer und keine nennenswerte Schäden ."

Stukas Wen den Weg durch die Maginot-Linie
Stärkste Bunker in Trümmerhaufen verwandelt

Von Kriegsberichter Eduard Amphlett
DNB . . . . , 20 . Juni . (PK .) Die Unbezwingbarkeit ihrer

Maginot -Linie war der unerschütterliche Glaube aller Franzosen.
Hinter dieser Mauer aus Beton und Stahl fühlten sie sich sicher
und glaubten daraufhin , es sich leisten zu können, Deutschland
den Krieg zu erklären . Daß die Maginotlinie einmal zu einer
Mausefalle für Hunderttausende französischer Soldaten werden
würde , das hat sich Frankreich niemals träumen lassen.

Wie war dieses Durchbruchswunder möglich? Mit unseren
vorgehenden Truppen fahren wir in die geschlagene Bresche.

Das Verteidigungssystem ist raffiniert angelegt und es er-

Tranzöfisches Waffenstillstandsgefuch
an Italien

Rom, 26. Juni . Die französische Regierung hat, wie Don¬
nerstagabend amtlich bekanntgegeben wird, an die italienische
Regierung dnrch Vermittlung der spanische« Regier»«« ei»
Waffenstillstandsgesuchgerichtet:

Die amtliche italienische Mitteilung kantet:
„Die französische Regierung hat sich heute vormittag »ber

die spanische Regierung an die italienische Regierung gewandt
und «m Verhandlungen mit Italien über einen Waffenstillstand
nachgesucht. Die italienische Regierung hat über den gleiche«
Weg in der gleichen Form wie die Reichsregiernng geantwortet,
das heißt, daß sie die Bekanntgabe der Namen der französischen
Bevollmächtigten erwartet, für die dann Ort »nd Datn« der
Begegnung festgesetzt werden.

"

scheint tatsächlich als ein Wunder , daß Liese Befestigungslinie
in Stunden zerschlagen und überrannt wurde . Das ganze Ge¬
lände ist versumpft und mit moorigen Seen durchsetzt , oben auf
den Höhen sieht man allein von diesem Punkt aus über 26 ge--
wattige Betonbunker , die mit MG . 's und Kanonen gespickt sind.
Jetzt find diese Bunker allerdings nur noch Trümmerhaufen.

An einer Waldecke treffen wir einen Hauptmann , der ans
einem Fesselballon den Durchbruch genau verfolgen konnte und
uns den Kampf schilderte : Der Angriff begann in den frühen
Morgenstunden und wurde durch Artilleriefeuer und zahlreiche.
Stuka -Angriffe eingeleitet . Unaufhörlich detonierten die genau
gezielten Granaten und gewaltigen Bomben , und

ein Bunker nach dem andere« stürzte zusammen.
Nach dem Stuka - Angriff gingen die Pioniere und die Infanterie
vor , um mit der blanken Waffe den letzten Widerstand zu bre¬
chen . Die Maginotlinie ist hier in großer Breite und in ihre«
ganzen Tiefe durchstoßen, und jetzt ergießt sich der Strom unserer
Truppen unaufhaltsam hinter das französische Verteidigung --«
system.

Die anschauliche Schilderung hat uns mit dem Gelände ver¬
traut gemacht, und wir dringen über Notbrücken und Stege in
die durchschlagene Maginotlinie hinein . In der Ferne dröhnt
das Artilleriefeuer und man sieht überall , daß hier noch vor
wenigen Stunden heftig gekämpft wurde . Rundherum liegen
Gefallene und mancher trägt eine verstaubte deutsche Uniform,
denn der Durchbruch der Maginotlinie war kein Spaziergang.
In einem Graben sehen wir vier gefallene Pioniere , ihr zer-
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schossenes Schlauchboot liegt neben ihnen und ihre Hände um¬
krallen Handgranaten , mit denen sie ohne Zaudern gegen eine
der stärksten Befestigungsanlagen der Welt vorgegangen sind.
Ihr Einsatz hat diesen historischen Durchbruch erzwungen . Neben
einem zertrümmerten Bunker liegt ein halb verbrannter deut¬
scher Stuka . Wir erfahren , daß er das Flugzeug des Truppen¬
kommandeurs ist, das beim Angriff abstürzte . Der Funker , ein
Feldwebel , wird von deutschen Infanteristen in einem Soldaten¬
grab beigefetzt, während vier Flieger , die mit einem Auto an¬
gekommen sind, auf dem weiten Feld unter den herumliegeNden
Toten ihren Kommandeur suchen , der nicht neben dem Flug¬
zeug lag . Der Tod ihres Kommandeurs geht den jungen Flie¬
gern sehr nahe und sie können sich mit diesem Gedanken nicht
Vertraut machen und hoffen auf ein Wunder.

Dann klettern wir in die furchtbar zugerichteten Bunker.
Tote Franzosen liegen neben den Schießscharten, und überall
herrscht eine furchtbare Verwüstung.

Verschiedene Bunker find von oben durch Stukabomben
durchschlagen und vernichtet worden.

Reben einem Bunker liegen zwei tote Soldaten in polnischer
Uniform , die sich wahrscheinlich aus der Weichselschlacht gerettet
haben , um nun hier ein furchtbares Ende zu finden.

Stunde um Stunde wandern wir durch dieses Ruinenfeld,
das ehemals als eine unüberwindliche Verteidigungsanlage
galt . Deutsche Flieger haben sie in wenigen Stunden zertrüm¬
mert und deutsche Soldaten sind durch die geschlagene Bresche
unaufhaltsam hinter der Maginotlinie durchgedrungen.

Der erfolgreiche Luftangriff
Auch die Werften und Hafenanlagen von Bristol und Sou¬
thampton sowie sranzösische Hafenanlagen mit Bomben er¬

folgreich angegriffen
DR . 28. Juni . Wie nachträglich bekannt wird , haben

deutsche Kampfverbände im Laufe der Nacht zum Donnerstag
in der Gegend von Bristol und Southampton Wersten
und Hasenanlagen und Anlagen der Luftrüstungs -Jndustrie mit
Bomben angegriffen . Dabei brachen an vielen Stellen Brände
aus und heftige Explosionen erleuchteten die Nacht. Auch die
Hafenanlagen von Lorient , La Rochelle , Bordeaux
und Saint Nazaires wurden mit Bomben belegt. Weithin
sichtbare Brände kennzeichncten den Weg unserer Kampfflugzeuge.
Ein Kreuzer und mehrere Handelsschiffe mit etwa 23 888 BRT.
wurde» von Bomben getroffen und zum Teil schwer beschäd N

Musterplutokral Duff Eooper
»Wir kämpfen mit dem Rücken gegen die Wand"

DNB Berlin , 20 . Juni . Der englische Lügenminister Duff
Looper kam in einer Rundfunkansprache auf das Waffen¬
still st andsgesuchFrankreichs zu sprechen und versuchte
dabei , das britische Volk zu trösten . Viele Trostgründe hatte er
freilich nicht vorzubringen . Sie bestanden ausschließlich aus
Hoffnungen.

„Wir können"
, so meinte er heuchlerisch , „darauf vertrauen,

daß das französische Volk die Liebe zur Freiheit aufrecht erhal¬
ten wird ." Was für eine billige Phrase ! Noch am Sonntag hat
dieses Vertrauen zu Frankreichs Freiheitsliebe in London ge¬
fehlt . Sonst hätte man doch den Franzosen nicht vorgeschlagen,
ihre staatliche Selbständigkeit aufzugeben und englisches Domi¬
nium zu werden.

„Der Zusammenbruch "
, fuhr Duff Looper dann fort,

„ist für England ein schwerer Schlag, wir besitzen je¬
doch noch immer die Zuneigung und die guten Wünsche des fran¬
zösischen Volkes, so wie wir auch die der Belgier , Holländer , Nor¬
weger , Polen , Tschechen und Oesterreicher besitzen." Was für einen
schlecht informierten „Jnformationsminister " haben doch die Bri¬
ten ! Er kann sich noch nicht einmal vorstellen , wie all die ver¬
führten , vergewaltigten und verratenen Völker, Franzosen , Bel¬
gier , Holländer , Norweger , Polen und Tschechen vor Wut aus
die Engländer kochen. Und er hat vor allem ganz vergessen, sich
von den Tommies schildern zu lassen , wie sich die „Zuneigung"
der Ostmärker beispielsweise in Norwegen ausgewirkt hat.

„Das Problem "
, meinte dieser Musterplutokrat weiter , „ist

für uns ernst. Es ist jedoch auch einfacher. Die Front hat
ssich bedeutend verkürzt, sie besteht hauptsächlich aus den
Küsten Großbritanniens ." Jetzt fehlt zu dieser „Ver¬
einfachung" nur noch die bei allen Pleiten in London übliche
gegenseitige Gratulation . Es sieht gerade so aus , als hätte « es
die Briten gar nicht abwarten können, bis die englische Küste
zur Front wurde.

Was Duff Looper dann weiter dazu sagte, klang freilich nicht
gerade siegesbewußt : „Wir werden mitdemRückengegen
die Wand kämpfen" (zu deutsch: an die Wand gedrückt!) .
.Diese Wand ist stark.

" Als wenn es beim Kämpfen aus die
Wand ankäme ! „Diese Wand "

, erklärte der Musterstratege seinen
erstaunten Hörern , „heißt Atlantischer Ozean ." Also eine Wand
aus Wasser. Da empfiehlt es sich doch , sich nicht zu stark anzn-
tehnen , sonst kann man bös reinfallen.

Deutsch -bulgarisches Kulturabkommen
Sofia , 28 . Juni . Am Mittwoch Unterzeichneten der bulgarische

Ministerpräsident Fikoff und der Gesandte des Deutschen Rei¬
ches, von Richthofen, sowie die Führer der Delegationen das
Kult »»- und Lehrabkommen zwischen dem Reich und Bulgarien.
Anläßlich der Unterzeichnung sprach Ministerpräsident und Un-
ckerrichtsminister Professor Fitoff dem deutschen Gesandten seine
Freude und Genugtuung darüber aus , daß dieses neue Beweis¬
stück der Freundschaft zwischen Deutschland und Bulgarien ge¬
rade in dem Augenblick besiegelt werden konnte, in dem sich ei«
neue und gerechtere Ordnung Europas anbahne . Außerdem hat
der bulgarische Außenminister dem deutschen Gesandten die Glück¬
wünsche der bulgarischen Regierung zu dem beispiellosen deutschen
Waffenerfolg ausgesprochen. Im Anschluß an die Unterzeichnung
des Abkommens teilte der deutsche Gesandte dem bulgarische»
Ministerpräsidenten mit , daß ihm der Führer anläßlich des Ab¬
schlusses des Abkommens das ErobkreuzdesOrdensvom
Deutschen Adler verliehen h? oe.

„ Rendezvous des politischen Wanderzirkus"
Madrider Zeitungen schildern Elend und Wirrwarr in Bordeaux

Madrid, 28. Juni . Bon dem chaotischen Wirrwarr und
dem Elend verzweifelter Flüchtlinge , das die britischen Kriegs¬
hetzer und ihre Basallen in Paris in die sranzösische Bevölke¬
rung gebracht haben , geben die Korrespondenten der Zeitungen
„ABC " und „Pa " mit einer Schilderung aus Bordeaux ein
ebenso erschütterndes wie bezeichnendes Bild.

Wie eine vom Hirten verlassene Herde, so heißt es in den Be¬
richten , fluten die Menschen dicht gedrängt ziel- und planlos
durch die Straßen , gepeinigt von fast untragbarer Sonnenhitze.
Man sieht die Pariser Eleganz neben lumpigen Bettlern , ge¬
stürzte Politiker neben armseligen Bauern . Bekannte Film-
grötzen tauchen in der bunten Menge unter . Die verhetzte Menge
wird nur von einem Gedanken getrieben : Flucht unter allen
Umständen!

Dichte Mengen belagern die Banken sowie die Konsulate
Spaniens und Englands . Auf allen Gesichtern spiegelt sich Er¬
müdung zum Umfallen wider . Wo sich nur eine Gelegenheit
bietet , versuchen völlig Erschlaffte zu schlafen . In irgend einer
Ecke , in Hauseingängen , auf Bürgersteigen , Parkbänken in Autos
oder Wartesälen . Minister schlafen auf Stühlen oder Sofas in
dürftigen Dachstuben und Hinterzimmern von Restaurants . Um
der Hungersnot zu steuern , wurde General Bernard mit der
Ueberwachung des Ernährungsproblems beauftragt.

Nicht Hunderte , nein Tausende militärischer Fahrzeuge aus s
allen Teilen Frankreichs , englische , französische und belgische !
Rote -Kreuz-Wagen stehen bunt durcheinander . Benzin ist kaum
noch vorhanden . Nur selten erblickt man ein Schiff im Hafen , s

Unter den Zivilisten , die untätig und unschlüssig umherwan¬
deln , sieht man Tausende von Angehörigen der geschlagenen
Armeen : Flieger ohne Flugzeuge , Kanoniere ohne Kanonen,
Infanteristen ohne Gewehre.

Unter den Flüchtlingen erblickt man zahlreiche jüdische Ele¬
mente . Leon Blum sitzt schweigend im Restaurant , umgeben
von einem riesigen Berg von Koffern , halb auf dem Diwan aus¬
gestreckt vor einem Glas Kaffee mit Milch. Niemals , so schreiben
die Berichterstatter , habe man Blum mehr den ewigen Juden
angesehen. Paul -Boncour speist mit gutem Appetit in einem
feudalen Restaurant . Zud Mandel wurde in einem Luxus-
restaurant , in dem die Diplomaten zu verkehren pflogen, plötzlich
verhaftet , nach einigen Stunden aber wieder freigelassen . Wie
die Berichterstatter in Bordeaux hörten , ist Herriot bereits in
die Schweiz geflüchtet. Bor seiner Flucht hatte er sich nach Lyon

begeben , um Geld uud Wertpapiere von der Bank abzuhebe».In Lyon kam es bei seiner Ankunft zu feindselige« Kundgebun¬
gen der Bevölkerung.

Dieser politische Wanderzirkus , der , so schreiben die spani¬
schen Zeitungen , Frankreich in den Abgrund stürzte, bietet inseinem beschämenden Verhalten ein ähnliches Bild wie die ein¬
stigen Minister des republikanischen Spanien , die wie diese Poli¬tiker Frankreichs unter Mitnahme aller Werte nach Afrika oderAmerika zu fliehen versuchten. Das französisch-englische Waf¬fenbündnis , so schließt der Aussatz , ist zerschlagen. Eine Schick¬
salsgemeinschaft der Flüchtlinge , die die Kriegstreiber in London
und Paris ins Unglück brachte , ist übrig geblieben.

Bereits über 48 888 Mann auf Schweizer Gebiet iibergetrete»
Der Zustrom dauert an

Bern , 21 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt , daß in der Nacht
zum Donnerstag in der Gegend St . Ursanna alliierte Truppenin Stärke von 28 000 Mann — 16 OVOPolen und 12 000 Fran¬
zosen — mit 7800 Pferden in die Schweiz Lbertraten . Die Trup¬
pen , die entwaffnet wurden , werden im Landesinnern interniert.

Nach einer später eingelaufenen Meldung haben nach vor¬
läufigen Schätzungen rund 40 000 Mann verschiedenster Trup¬
penkörper von Frankreich her die Schweizer Grenze überschritten.
Der Zustrom dauert noch an.

Ein dummdreister , aber fruchtloser Versuch Reuters zur Hebung
der englischen Moral .

Berlin , 21. Zuni . Nachdem in den letzten Tagen in der
englischen Presse immer wieder Meldungen auftauchten von der
Konzentration außerordentlich starker russischer Streitkräfte au
der deutschen Ostgrenze im Verfolg der russischen Aktion gegen
Litauen , meldet Reuter am 19. 6. aus Kowno , daß deutsche
Truppenbewegungen in Ostpreußen stattfänden.

Von amtlicher deutscher Seite wird kategorisch erklärt , daß
deutsche Truppenbewegungen an der deutsch -litauischen Grenze
nicht stattgefunden haben.

Es ist immer wieder das gleiche Bild . Da anscheinend der
Hinweis auf die amerikanische Hilfe nicht mehr zieht , versucht
Reuter nunmehr dem englischen Volk in diesen ernsten Tagen,
da die Stunde der Abrechnung naht , vorzugaukeln , daß Verwick¬
lungen zwischen Deutschland und Rußland zu erwarten seien.

Neues vom Tuge
Churchill gibt wieder kleinere Verluste zu

Ein Hilfskreuzer torpediert , ein Trawler überfällig
Berlin , 21 . Juni . Wie Reuter (London ) meldet , wurde der

bewaffnete Handelskreuzer „Andania " (13 960 BRT .) von einem
U - Boot torpediert und sank . Zwei Mitglieder der Besatzung
wurden verletzt, andere Verluste sind nicht eingetreten . S . M.
Trawler „Juniper " ist jetzt überfällig und mutz als verloren
angesehen werden.

Die britische Admiralität veröffentlicht ein Kommunique , in
dem darüber hinaus noch mitgeteilt wird , daß die „Juniper"
in den nordnorwegischen Gewässern operierte . Die Angehöri¬
gen der Besatzungsmitglieder wurden benachrichtigt , daß die
Mannschaft vermißt sei , daß es jedoch möglich sei , daß einige
von ihnen gefangen genommen sein könnten.

«

Viktor Emanuel empfing den sowjetrussischen Botschafter
Rom , 21. Juni . Der König und Kaiser , der eigens zu die¬

sem Zweck die Operationszone verließ , hat den sowjetrussischen
Botschafter Nikolas Gerelkin an einem nicht näher bezeichnten
Platz zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens
empfangen.

Roosevelt nimmt zwei Republikaner ins Kabinett auf
Washington , 21. Juni . Präsident Roosevelt unternahm am

Donnerstag , Associated Preß zufolge, Schritte zur Bildung eines
Koalitionskabinetts , -indem er dem Senat die Ernennung des
Republikaners Knox zum Marineminister und die Ernennung
von Stimson zum Kriegsminister zur Bestätigung zusandte.
Knox war republikanischer Vizepräsidentschaftskandidat im
Jahre 1936 und Stimson Außenminister unter Präsident Hoover.

Mangelnde Absatzmöglichkeitzwingt England zur Vernichtung
großer Kakaomengen!

Berlin , 20 . Juni . Die britische Regierung hat nach einer
Meldung des „Manchester Guardian " die Vernichtung des größ¬
ten Teils der westafrikanischen Kakaoernte verfügen müssen , da
sie nicht in der Lage ist , diese auf den wenigen ihr noch zugäng¬
lich gebliebenen Märkten abzusetzen . .

»

S « tes Verhältnis zwischen den deutschen Truppen und i« r
nordsranzösischen Bevölkerung

Berlin , 2V . Juni . Ebenso wie in Holland und Belgien hat sich
auch in den besetzten nordfranzösischen Gebieten das Bild der
Städte und Dörfer verhältnismäßig rasch normalisiert . Bemer¬
kenswert ist hier überall das gute Verhältnis zwischen der deut¬
schen Truppe und der eingesessenen Bevölkerung . In erster Linie
hat dazu die vorbildliche Haltung der deutschen
Soldaten beigetragen , die sich überall korrekt und höflich be¬
nehmen , gegenüber den Flüchtlingen hilfsbereit find und
nach Möglichkeit auch dazu beigetragen haben , den Wiederaufbau
einzuleiten . Aus der Bevölkerung war fast überall eine deutliche
Abneigung gegen die plutokratische Regierung Reynand zu höre» ,die sich in entsprechenden Rufen äußerte.

Englandfeiudfchaft i« französischen Voll
G« ff. 20. Juni. I » Frankreich kommt « immer häufig zu

«nglnndfeindliche« ZwischenW« . I » Brest soll » am Mont«

zu einer gewaltigen Schlägerei zwischen Engländern , die sicheinschiffen wollten , und französischen Soldaten gekommen seinDie Engländer hatten die Franzosen durch verächtliche Bemer¬
kungen und durch ihre Arroganz provoziert.

Aegyptische Zurückhaltung
Truppen von der libyschen Grenze entfernt

Rom, 20. Juni . Aus Kairo meldet der Londoner Nachrichten¬
dienst, daß die ägyptischen Truppen von der libyschen Grenze zu-
rückgezogen worden seien ; sie würden vorläufig im Hinterland
verbleiben und sich an den weiteren kriegerischen Handlungen!
nicht beteiligen , bevor das ägyptische Parlament seinen endgül¬
tigen Beschluß gefaßt habe.

*

Smuts verteidigt Südafrika im „Norden"
Amsterdam, 20 . Juni . In einer Rundfunkansprache am 11 . Juni,

dem Tage , an dem die Beziehungen zwischen der Südafrikani¬
schen Union und Italien abgebrochen wurden , nahm der Eng¬
landlakai Smuts Gelegenheit , seine Kriegspolitik vor der eige»
nen , immer kritscher werdenden Bevölkerung zu rechtfertigen.
Südafrika , so versuchte er seiner zweifelnden Bevölkerung klar¬
zumachen, schwebe in ernster Gefahr und müßte im „Norden"
verteidigt werden . Abessinien sei der erste Schritt der Afrika-
Politik Mussolinis , die Hand in Hand mit den deutschen afri«
.konischen Machtansprüchen gehe .

' '
Die britische Kriegspolitik des Herrn Smuts ist von der natio¬

nalen Bevölkerung des Landes längst durchschaut worden . Von
der nationalen Presse wurde die Kriegserklärung der Union a«
Italien auf das schärfste verurteilt . Italien , so betont die na¬
tionale Presse, habe der Union nie das Geringste zuleide getan
und habe auch die Union niemals bedroht . Wenn Smuts zur
Verteidigung der Union aufrufe , so könne von Verteidigung gar
keine Rede sein . Der von Smuts geführte Krieg sei ein Angriffs¬
krieg zugunsten englischer Belange in Nordafrika.

l Lnig Haakon hat gut für sich gesorgt
Norwegische Goldreserven mitgenommen

Oslo . 20 . Juni . Auf seiner ersten Inspektionsreise nach Nord-
Norwegen hat Reichskommissar Terboven in Tromsoe, dem letzte«
norwegischen Regierungssitz des Königs Haakon, interessant
Feststellungen machen können. Zögernd und rot vor Scham üb» !
die selbstsüchtige Habgier ihres geflohenen Königs berichteten ih« !
Beamte der norwegischen Verwaltung , daß Haakon bei seineri
Flucht nach England nicht nur die norwegischen Goldreserve«
mitgenommen , sondern auch die Filiale der norwegischen Sinnt«
bank in Tromsoe um etliche Millionen norwegischer Krone« «« ,
leichtert hat . Es paßt zu diesem Bild , daß der geflohene Königs
seinen englischen Freunde « ermöglichte, zahlreiche große Fracht¬
dampfer der nordnorwegische« Handelsflotte mit nach England'
zu überführen.

«
Großfeuer in Tokio darch Blitzschlag

Tokio» 21 . Juni . Beim schwersten Gewitter über Tokio zün¬
dete am Donnerstag ein Blitzschlag in einem Gebäudekomplex,
in dem zahlreiche Behörden untergebracht find . Hauptsächlich
wurden das Planungsamt , das Steueramt , das Kulturamt sowie
das Finanz - und das Wohlfahrtsministerium betroffen . Die in
Tokio herrschende Wassernot verhinderte die Lösch- und Ret¬
tungsarbeiten . Ueber Tokio stehen gewaltige Rauchmasse« und
ein weithin leuchtender Feuerschein.
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ScoWp-ischer zum WehmachtrierW
Drei Landschaften sind es, in denen sich zur Zeit die Haupt-

Mgnisse auf dem französischen Kriegsschauplatz abspielen : Die
»ormandie . die Bretagne und Burgund . Die Normandie
Weckt sich nordwestlich von Paris bis zum Kanal und umfaßt
ße Departements Seine -Jnferieure , Eure , Calvados , Orne und
Manche. Als ihre Hauptstadt gilt Rouen, auf dessen Marktplatz
sie Nationalheldin Frankreichs , Johanna von Orleans , als
ketzerin verbrannt wurde . In der Normandie , und zwar an
ß«er flachen Bucht der Nordküste der schmalen Halbinsel Lo-
Mtin, liegt Cherbourg, das 40 000 Einwohner hat und in
Me bürgerliche und eine militärische Stadt zerfällt . Cherbourg
» nämlich der stärkste Kriegshafen Frankreichs , der nach über
»jähriger Arbeit 1858 vollendet wurde , aber auch noch bis in
M neueste Zeit Verstärkungen erhielt . Die Befestigungen rich¬
ten sich nicht nur zur See , auch die Landseite wurde mit einer
poa fünf Kilometer langen Linie von Forts geschützt.

; An die Normandie nach Westen schließt sich die Bretagne
Di, die als Halbinsel zwischen Aermelkanal und Atlantischem
dzean in Form eines länglichen Dreiecks ins Meer hinausragt,
«d die unsere Truppen bei Rennes erreicht haben . Der
ßretagner oder Vretone ist ein kühner Seefahrer , stolz auf seine
ichriingliche Abstammung von den Kelten und hängt starr am
llten. So kommt es, daß die Bretagne stets ein Schauplatz
prtnackiger Freiheits - und Parteikämpfe war.
j 2m östlichen Frankreich rücken wir inBurgund immer wei¬
ser vor. Diese Landschaft, die sich westlich der Schweizer Grenze
jrftreckt, wird im Norden von der Champagne und im Süden
son der Dauphine begrenzt . Die nach ihr benannten Burgunder
Kid ein germanischer Volksstamm , ein Zweig der Vandalen , der

! N Laufe der Jahrhunderte von der Netze und Warthe im Osten
s Wes heutigen Deutschlands weit nach Westen wanderte und
j schim Bereich von Burgund ansiedelte . . Lyon, auf das wir

»orstießen , liegt an der Mündung der Saone in die Rhone , hat
j WM Einwohner und ist der Mittelpunkt der französischen

keidenindustrie. Da seit dem Weltkrieg auch die Tuch - und
tzaiimwollindustrie aus Nordostfrankreich zugezogen ist, hat sich
kyon zur drittgrößten Stadt Frankreichs entwickelt. Neun große
Sahnhöse sind erforderlich, um den gewaltigen Verkehr zu be-
Migen , dem auch ein ausgedehnter Flughafen dient . In der
Wichte Frankreichs spielt Lyon durch den Aufstand seiner Ve-
»shner gegen die Schreckensherrschaft des Konvents 1793 eine
siche Rolle, der jedoch blutig unterdrückt wurde und über
« Menschen das Leben kostete.
LuchMülhausen im Oberelsaß (97 090 Einwohner ) , das

ihm vor einigen Tagen besetzt wurde , hat große Textilindustrie,
r der rund 60 000 Menschen beschäftigt find , und bedeutende

s Kaliwerke. Die Stadt , die bis 1918 deutsch war , liegt an der Jll
inl>am Rhein-Rhone -Kanal , sowie an der Bahn von Straßburg
lach Basel. Im Weltkrieg war es wiederholt Schauplatz heftiger
Schlachten . Münster liegt westlich von Colmar fast 400 Meter
soch im Vorland der Vogesen. Von seinen 4000 Einwohnern sind
>ie meisten deutsch : außer Bergbau und Textilindustrie ist Käse¬
nzeugung (Münsterkäse) die Ernährungsquelle der Bevölkerung.
8n der Mhe von Münster erhebt sich der Reichsackerkopf(771 Me¬
ter hoch), der besonders im Früjahr und Herbst 1915 hart um-
üimpft wurde . Nancy, südlich von Metz , ist mit 122 000 Ein-
vohnern die Hauptstadt des Departements Meurthe -et-Moselle.
M liegt am Marne -Rhein -Kanal und ist wichtiger Knotenpunkt
der Ostbahn . Seit 1870 wurde Nancy zur Festung ausgebaut,
sie konnte im Herbst 1914 von der deutschen 6 . Armee nicht eiu-
Mmmen werden , da inzwischen die Marneschlacht zu unsere«
ilngunsten verlaufen war . In der Umgebung von Nancy befin¬
den sich viele Hochöfen und Walzwerke sowie zahlreiche Eisen-
»zgruben.

Der im neuen Heeresbericht als genommen gemeldete Kriegs-
Hasen Brest liegt an der Nordwestecke der bretonischen Halb¬
insel. Eine schmale Einfahrt führt zu dem großartigen , aus
einem ertrunkenen Talsystem entstandenen und deshalb geschützten
Naturhafen , der die ganze französische Flotte aufnehmen könnte.
Lm dem gewaltigen Bassin führt eine schmale , 5 Kilometer
lange Pforte zum Ozean hinaus . Der Hafen von Brest gehört
seiner Naturanlage nach zu den besten und sichersten Hasenplätzen
Enropos . Die Massertiefe ist groß genug , um Kriegsschiffen jeder
Fröste den Eintritt zu gestatten . Im Weltkrieg hatte der Hafen
für die amerikanische Flotte eine große Bedeutung . Dje Bevölke¬
rung beträgt jetzt nur noch 69 000 gegenüber 100 000 im Welt¬
krieg. Nach dem Krieg konnte der Hafen seine jüngst errungene
Stellung nicht halten , weil er zu wenig Hinterland hat.

Das im lothringischen Kriegsschauplatz erwähnte Epinal
Degt in der Wosvre -Ebene und ist die einzige beachtliche Stadt

Tal der Mosel; die Einwohnerzahl beträgt 28 000.
Luneville mit 25 000 Einwohnern ist in einer landwirt¬

schaftlich reichen Ebene zwischen der Meurthe und der Vezouse ge¬
legen : die Stadt ist durch ihre Fayencen bekannt.

Deutscher Kolonialbesitz in Frankreichs Hand
Ts ist gewiß nicht an der Zeit , heute schon an territoriale Ab¬

machungen in einem künftigen Frieden zu denken. Wenn aber
Frankreich jetzt den Waffenstillstand von Deutschland erbitten
r"We, so dürfen wir uns wohl jener Territorien entsinnen, die
wir durch Versailles an Frankreich verloren haben , insbesonderees Raubes unserer Kolonien . Wenn der Löwenanteil diesereute auch an England fiel, so hat doch Frankreich ebenfalls
h

" " ollen deutschen Landbesitz geraubt . Es erhielt freilich keine
,

^ Eals deutschen Kolonien ganz und ungeteilt , sondern
lire sich sowohl in Togo wie in Kamerun mit England in den

N In beiden Fällen fiel Frankreich der größere Teil zu.
. . .

0" der Kolonie Togo erhielt er 56169 Quadratkilometer
Lu ,

000 Einwohnern (also 14 je Quadratkiloemter ) , während
gland das kleinere und dünner besiedelte Gebiet in einer
oge von 33 772 Quadratkiloemter mit 318 000 Einwohnernl - le Quadratkilometer ) erhielt . Togo liefert Kolonialwaren

mannigfachsten Art und ist zweifellos noch außerordentlich« nnRungssähig,
, Leblich bedeutungsvoller ist aber das Gebiet von Kame-

i "- Es umfaßt nicht weniger als 418215 Quadratkilometer,
! Ei »

" ' or Fünftel der Größe des Altreichs mit 2 192 000
«Löhnern (g je Quadratkilometer ) , während England von

merun 89 500 Quadratkilometer mit 780780 Einwohnern an
Einwohner je Quadratkilometer ) . Kameruns Reich-

! « i-b hauptsächlich in seinen Wäldern , die aber von Frank-
I - ^ "ur ganz oberflächlich im Raubbau ausgebeutet wurden . Bei

einer planmäßigen Bewirtschaftung können diese Wälder gerade
für Deutschland zu einer reichen Rohstoffquelle werden.

Schließlich ist in diesem Zusammenhang auch noch das Gebiet
von Ruanda - Urundi zu erwähnen , das im Nordwesten der
deutschen Kolonie Deutsch -Ostafrika gelegen war und im Frieden
von Versailles wider allen Sin und Verstand dem belgischen
Kolonialreich zugeschlagen wurde . Dieses Gebiet umfaßt zwar
nur 54172 Quadratkilometer , zählt aber nicht weniger als 3,035
Millionen Einwohner und gehört mit einer Bevölkerungsziffer
von 56 Einwohnern je Quadratkilometer zu den dichtest besiedel¬
ten Gebieten Afrikas überhaupt . Der Reichtum Ruanda -Urundis
besteht vor allem in einer umfangreichen Viehwirtschaft.

Französisches Militär sprengt Drücken
mit Flüchtlingen in die Lust

Bon Krtegsvencyter « reorach
(PK .) Aus Paris evakuierte man in den letzten Tagen vor

dem deutschen Einmarsch Teile der Zivilbevölkerung . Man wies
ihnen den Weg nach Orleans . Zehntausende bevölkerten die Stra¬
ßen, die nach Süden führen . Auf der Brücke über die
Loire drängen sich vier Fahrzeugkolonnen nebeneinander , ausden Gehsteigen schiebt die ärmere Bevölkerung in Kinderwagen
und kleinen Handkarren ihre geringe Habe vor sich her . Nach den
Siegen an der Somme, Oise und Seine war die Vorausabtei¬
lung einer Division an die Loire vorgestoßen. Der Plan , die
Brücken im Handstreich zu nehmen, scheitert bei der einen Brücke,
die, wie schon erwähnt , dicht von französischen Flücht¬
lingen verstopft ist . Ungeachtet dessen sprengt das franzö¬
sische Militär die Brücke mit samt den Flüchtlingen restlos in die
Luft . Ebenso sinlos wie nutzlos ist dieses Vorgehen gegen die
Zivilbevölkerung gewesen , denn abgesehen davon , daß eine Brücke
intakt geblieben ist, wäre durch diese Sprengung der deutsche
Vormarsch nicht aufzuhalten gewesen . Nun sind deutsche Aerzte
bemüht , den schwerverwundeten Frauen und Kindern , die auf
den Brückentrümmern und auf den abgesprengten Pfeilern liegen,
ärztliche Hilfe und erste Versorgung zu bringen . Es ist dies genau
dieselbe Kampfesweise , die dieselbe Vorausabteilung schon am
vorhergehenden Tage bemerken mußte , als französische Soldaten
wie wild in die Flüchtlingskolonne schossen , die dadurch, daß sie
in der Mitte der Straße marschierte, das Fortkommen der moto¬
risierten Verbände erschweren mutzten. Bei ihrer Gefangennahme
erwiesen sie sich als nordafrikanische Truppen unter französischer
Rührung.
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Hier hetzte Reynaud
Umschau im Arbeitszimmer des geflohenen Plutokrateu

Was Frankreichs Politiker zurncklietze«
Von Kriegsberichter Frowein

(PK .) Damals , 1936 , sah ich Herrn Herriot auf der Treppe
des Rathauses von Lyon . Er hielt eine Ansprache an seine Mit¬
bürger , eine flammende Rede , die doch nicht laut genug war , um
nicht von wütenden Zwischenrufen der gegnerischen Partei unter¬
brochen zu werden . Damals war noch Friede — ein Friede
allerdings , der Frankreich mit jedem Tag auf den Kriegszustand
vorbereitete , ein Friede , der den Hatz gegen Deutschland in allen
Tonarten , in allen Zeitungen und Rundfunksendungen predigte.

Heute morgen folgte ich einem freundlichen Herrn mit Regen¬
schirm und hohem steifen Kragen durch eine Flucht von Sälen,
Empfangsräumen und Korridoren in das Arbeitszimmer
des Präsidenten der französischen Kammer, des
Monsieur Herriot, Bürgermeister von Lyon . Ich sah aus¬
geräumte Aktenschränke , in Eile geleerte Tresore , verlassene
Schreibtische, verstaubte Arten . Ich fand unbeschriebenes kostbares
Briefpapier mit der Ueberschrift: „Der Präsident der französi¬
schen Kammer ." Ich kletterte über Treppen und Stiegen und sah
die verlassene Privatwohnung Herriots . Auf dem Nachttisch der
ehemaligen Größe las ich einen Bericht des französischen Blockade¬
ministeriums vom 9 . Juni , der sich besonders für die Verhältnisse
auf dem Balkan interessierte.

Der Quai d ' O rjay, das Zentrum der französischen Junen-
und Außenpolitik , ist heute eine verlassene Straße , lleberall blin¬
ken stumpfe Fensterscheiben durch die herabgelassenen Roulleaus.
Die schmiedeeisernen Sitter sind verschlossen . Es braucht einige
Minuten , bis auf freundliches Zurufen der Hüter der Geheimnisse
französischer Demokratie in Gestalt eines verhutzelten Männchens
erscheint, dem das Treppensteigen schwerfällt. Frankreichs Grö¬
ßen haben Paris verlassen. Frankreichs führende Männer haben
die Hauptstadt im Stich gelassen . Sie haben gerettet , was ihnen
die eilige Flucht gestattete , aber sie haben viel zurücklasse » müssen.
An der Stimmung der Räume , an den aufgebauten Schreibtische«
in ehemaligen Tanz - und Eßsälen merkt man , wie fieberhaft hier
in den letzten Wochen gearbeitet worden ist . Aber alles zu spät.

Auf den großen Wandtarten sieht man letzte , flüchtige Kohle¬
striche, die den deutschen Vormarsch andeuten . Rings um
Paris vereinigen sich die schwarzen Marschlinien zu einem Halb¬
kreis. Dann brechen die Notizen ab . Auf de» verlassenen Höfe»
der Ministerien stapeln sich die Aktenkisteu mit ««überseh¬
barem Material Es mutz den Männern am Quai d'Orsay »nter
den Fingern gebrannt haben . In den Schreibmaschine» steckende,
noch halbbeschriebene Formulare , Passierscheine für irgend eine»
der 32 Sekretäre des Präsidenten Herriot.

Am trostlosesten ist aber der Anblick des Sitzungssaale »,
der Deputss de Chambre , der Abgeordnete« des französische « Vol¬
kes . Die Demokratie hat nichts als Staub ans allen Fauteuils
und in allen Ehrentagen hinterlassen . Noch snmmt der Strom i»
de» Mikrophonkabel« auf dem Rednerpult , aber die für de»
nächste« Termin anberaumte Sitzung, eine erneute Aussprache
RLer Sin « und Zweck des Krieges , hat nicht mehr stattgefnnde ».
« M^ xoßen Wandanzsiger zu beiden Seiten der Rednertribüne

verkünden das Datum des 16 . Juni als Tag des Zusammen¬
tritts der französischen Kammer . Schon ist das Programm ans
Schreibmaschinendruckseiten festgelegt ; neue Steuern , neue An»-
einandersctzungen und als letzter Punkt eine neue Geheimsitznng.

Inzwischen sind gegen alle Hoffnungen und Voraussagen der
Männer auf den Ministerbänken deutsche Infanteristen
schneller gewesenals die Maschine der französischen Büro¬
kratie . Heute ist Paris in deutscher Hand . Die Datnmschilder
im Plenarsaal der Kammer sind als Groteske der Zeitgeschichte
zurückgeblieben. Herriot rann in Paris nicht mehr mit der Glocke
zur Ordnung rufen . Deutsche Gewehre haben diese Arbeit bereit»
übernommen.

Aber wir haben nicht allein Herrn Herriot die Ehre er»«»
Besuches angetan . Reynaud wohnt gleich nebenan . Fand»
wir bei Herriot die letzten Reinigungsdochte für seine geliebte
Pfeife , so standen wir bei Herrn Reynaud , der am skrupellosest»
hetzte und am feigsten und schmählichsten floh, vor der Europir¬
karte, die in der ganzen Welt Sensation gemacht hat . Heute ist st»
retouchiert und steht so harmlos aus , wie sich der Globi»
vor dem September 1939 präsentierte . Aber das täuscht uns nicht.
Uns täuschen auch nicht die von dem französischen Ministerpräfi-
denten freundlichst hinterlassenen Auszüge aus dem denksch»
Weißbuch über die Ursache des Krieges . Sie ist für kommacke
Besucher auf dem prunkvolle« Schreibtisch Lereitgelegt.

Lvil jeyen unseres : Wir sehen in den Vorzimmern die erst«Hetzliteratur über unsere Westope rationen, wvfinden in den Bibliotheken gemeine Karikaturen über die fiihrenden Männer Deutschlands, wir finden Bücher von ThommMann neben der „Pariser Tageszeitung "
, dem übelsten Hetzblatider Emigranten . Wir sehen die letzte fieberhafte Arbeit der

französischen Diplomatie aus dem Notizblock des Herrn Minister-Präsidenten festgehalten. Wir wissen , daß kein Mann amd
^Orsay in den letzten Wochen Augen hatte für den prachtvolle,

Empireschmuck der Säle mit den kostbaren alten Spaniern an derWand . Uns interessieren vielmehr die Papierkörbe , in denen
sich die Aufregung der letzten Stunden auf Fetzen rekonstruiere»läßt : Depesche des englischen Blockadeministeriums, kleine per¬sönliche Vittschreiben von Kammerabgeordneten aus allen Teilen
Frankreichs.

Dann sehen wir auf den Kalender . Er ist seit dem 9. Juni
nicht mehr abgerissen.

Wir gehen durch teppichbelegte Flure neben einem alten Manu,der uns Deutsche wie Wunder aus einer anderen Welt betrach¬tet. Wir sprechen mit ihm von den Ursachen des Krieges , de»
Deutschland und das französische Boll nicht gewollt haben . SeineAntwort ist eine drohende Geste nach oben, dorthin , wo früherdie bezahlten Götter Frankreichs ihre Tiraden ertönen ließen.
Er sagt:
, „Diese Kreaturen . . .

"

Wie deutsche Soldaten Charleroi rettete«
Greuelmärchen der Kriegshetzer erneut widerlegt

Velin . 20 . Juni . Die Kriegshetzer aller Schattierungen in den
feindlichen Ländern haben heute wie damals keine Propaganda-
mittel unversucht gelassen , ihren Völkern immer wieder die deut¬
schen Soldaten als barbarisch und mit voller Zerstörungswut in
ihre Heimat einfallende Horden darzustellen. Am 25. Mai 1940
war eine kleine Abteilung Flakartilleristen bei einem Erkun¬
dungsauftrag in die Stadt Charleroi gekommen , in der ein
großes Feuer den Hauptkern der Stadt aufs schwerste gefährdete.
Zur Bekämpfung des Brandes waren seitens der Zivilbevölke¬
rung keinerlei Maßnahmen ergriffen worden ; die geflüchtet«
Feuerwehr hatte die modernen Feuerlöschgeräte mitgenommen
und nur einige alte Motorspritzen zurllckgelassen . Wasser war
nur in geringer Menge vorhanden . Ungeachtet aller Schwierig¬
keiten wurde durch die Flakartilleristen , denen sich einige klein«
Trupps Soldaten einer Luftnachrichteneinheit und eines Pio¬
nierregiments angeschlossen hatten , sofort energisch die Bekämp»
fung des großen Feuers unternommen . Vinnen kürzester Frist
wurden die alten Spritzen instandgesetzt , die Zivilbevölkerung zur
Mithilfe mobilisiert und die Bekämpfung des Brandes mit nur
zwei Schlauchleitungen durchgeführt. Unter Einsatz ihres Leben»
gelang es den deutschen Soldaten , das Feuer auf einen bestimm¬
ten Eebäudekomplex zu lokalisieren und aus den später restlos ab¬
gebrannten Häusern den größten Teil der wertvollsten Einrich-
tungsgegenstände und Warenbestände zu bergen . Damit war eine
riesige Gefahr von der Stadt abgewandt , und die selbstlose Ein¬
satzbereitschaft der deutschen Soldaten hinterließ bei der Be¬
völkerung ungeahnte Bewunderung. Seiner Anerkennung
und seiner Hochachtung über die Opferbereitschaft deutscher Sol¬
daten gab der Bürgermeister und Schöffe der Stadt Charleroi
mit nachstehendem Schreiben Ausdruck:

„Der Unterzeichnete Rens Desgain . Schöffe der Stadt Char¬
leroi , bescheinigt , daß Hauptmann Deventer mit seinen Soldaten
in der Stadt Charleroi geblieben ist, um eine heftige Feuers¬
brunst , die einen Teil der Stadt zu zerstören drohte , zu bekämp¬
fen. Der Unterzeichnete Schöffe spricht seine Hochachtung für di«
Opferbereitschaft, die Hauptmann Deventer und seine Soldaten
unter diesen Umständen gezeigt haben , und drückt im Namen der
Stadt und der Bevölkerung seine lebhafte Anerkennung au»."

Dienstsiegel. Charleroi , den 25. Mai 14S0.
(gez,) Rens Desgain.

Mit diesem Schreiben werden die Ereuelmärchen der Kriegs¬
hetzer auf das eindrucksvollste widerlegt.

Rebe« der Dorflinde fünf Soldalengrüber
(PK ) lleber die großen Vormarschstraße« rolle« die Trm »s-

porte unserer Truppen . Der Nachschub geht »ach vorne . Panzer
und Luftwaffe haben den Weg gebahnt . Unaufhaltsam geht es
vorwärts . Regiment auf Regiment rückt nach , Infanterie , Pio¬
niere , Artillerie , Nachrichtentruppen , Kolonnen mit dem Bode»-
personal der vorverlegten Luftwaffenverbände , alles hat nur
ein Ziel : Nach vorne , nach vorne ! Die Straße führt geradenweg»
auf die Front zu . Nur noch wenige Kilometer sind wir hinter
den befohlenen Tageszielen unserer Panzer .. Das Donner» d«
Geschütze ist deutlich zu hören , über uns ziehen die Verbände
unserer Kampfgeschwader, lleber einen kleinen Feldweg bieg»
wir von der Vormarschstraße ab . Querfeldein geht's zu ei»«»
langgestreckten Wiesenstreifen , wo wir unseren Feldflughaf»
einrichten wollen . Französische Jäger haben hier schon gelegen
der Platz ist umsäumt von am Boden zerstörten Maschinen.

Wir find abseits der großen Straße . Und da gibt es so viel«
zu erleben . Ein kleines Dorf liegt in der Nähe . Bor dem DorM
ansgang stehen vier französische Panzerwagen ausgebrannt . Die
Kanonen sind noch ostwärts gerichtet , ganz überraschend muß e»
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ste erwischt haben . Turmluck und Seitenklappen sind weit offen,
mitten in der aufgemalten Kokarde klappt ein Einschutz einer
Granate . 2m Dorf sind noch zwei alte Männer . Aufgeregt er¬

zählen sie , datz man sie kaum verstehen kann, wie die deutschen
Flieger am Tage vorher die Eisenbahnlinie zerstört hätten . Sie
wollen uns hinführen , ein Blindgänger läge noch am Bahnhof.
Der Blindgänger entpuppt sich als französische Panzergranate,
die ihr Ziel verfehlte und dann liegen blieb , ohne zu krepiere« .
Wir machen den Männern klar , datz deutsche Bomben ihr Ziel
ine verfehlen . Neben der Dorflinie finden wir fünf Sol-

vatengräber. Wir nehmen den Stahlhelm vom Kopf und

lesen die Aufschriften. Auf den Holzkreuzen hängen vier fran¬
zösische Helme und ein deutscher . Fast ein symbolisches Zeichen
fir diesen Krieg , neben vier Franzosen liegt hier
»arin liegt eine abgeschossene französische Maschine. Das schmut-
ein Deutscher. Hinter dem Ort fließt ein kleines Fllltzchen
oorbei. Nur acht , zehn Meter ist es breit , aber genau mitten
zige Wasser umspült die halb herausragende Kokarde. Weiter
vorne liegt ein Kreuzungspunkt der Bahn . Nur eine Bomb«
haben unsere Stuckas hier geworfen, sie liegt wie abgezirkelt
mitten in den Weichen.

Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch.

MdL« «U.
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MM

-WWW

Znrnckkehrende Lehrkolonnen bringen Flüchtlinge in die Heimat

Nach besten Kräften ist die deutsche Wehrmacht bemüht , das
Flüchtlingselend im westlichen Kricgsgebiet zu lindern . ^ Hier
bringen zurücksahrende Leerkolonnen der Luftwaffe belg . Flücht¬
linge in die Heimat zurück . (PK .-Kropf -Scherl -Wagenb .-M .)

Aegyptens Einstellung : Kein Angriff
Kopenhagen , 20. Juni . Nach einer Reuter -Meldung aus Kairo

erklärte Ministerpräsident Ali Mäher Pascha am Mittwoch abend
im Parlament , als er über die Einstellung Aegyptens zur augen¬
blicklichen Phase des gegenwärtigen Krieges sprach , u . a ., die
Regierung wird eine sehr behutsame Politik , die durch das Par¬
lament ausgearbeitet wird , befolgen und ist entschlossen, sie
mit der Unterstützung ihres guten Willens fortzuführen , damit
das Land den Gefahren eines Krieges enthoben wird . Die Re¬
gierung hat befohlen, keinen Angrif zu unternehmen . Die Grenz-
truppen würden einige Kilometer zurückgezogen , damit sie nicht
das Land in einen Krieg verwickeln.

Ford erklärt:
Mstmrgsaufträgc nur für die eigene Landesverteidigung

Detroit, 20. Juni . Der bekannte Autoindustrielle Henry Ford
betonte am Mittwoch — Associated Pretz zufolge — nachdrück-
kchst, datz seine Werke Kriegsmaterial nur für Verteidigungs-
zwÄke Herstellen würden , datz ferner keine Rüstungsgeschäfte mit
der britischen oder irgend einer anderen ausländischen Regierung
gemachtwürden und datz ein etwa eingehender Auftrag nur von
der USA .-Regierung angenommen werden würde. Schon vor
einiger Zeit , als Ford erklärte , seine Werke könnten unter ge¬
wissen Voraussetzungen tausend Flugzeuge täglich Herstellen,
« achte Ford den gleichen Vorbehalt hinsichtlich ihrer ausschließ-
Kche» Verwendung für die Landesverteidigung.

Wochenschaukino in der Reichshauptstadt
Auch im Reich sollen ähnliche Theater gebaut werden
Berlin , 20 . Juni . 2n feierlicher Vorstellung wurde am Don¬

nerstag in Anwesenheit interessierter Behörden , Vertreter der
deutschen Filmwirtschaft , der Presse usw . das erste deutsche Wo¬
chenschautheater „Wochenschau am Tauentzien" eröffnet.

Mit der Eröffnung des ersten deutschen Wochenschaukino in
der Reichshauptstadt ist ein für das deutsche Filmwesen bahn¬
brechender Schritt unternommen worden . Es handelt sich um ein
bedeutsames Ereignis nicht nur für das Berliner Filmtheater¬
wesen, sondern für das Filmtheaterleben des ganzen Reiches.
2n Jahresfrist sollen etwa zwölf bis zwanzig Wochenschaukinos
rn anderen Großstädten des Reiches eingerichtet werden . In bezug
auf Ausstattung und in technischer Hinsicht ist das neue Wochen¬
schaukino eine wahre Kulturstätte . Bei billigsten Eintrittspreisen
hat hier die arbeitende Bevölkerung der Großstadt jederzeit die
Möglichkeit, am Geschehen der Zeit unmittelbar teilzunehme«.

« ine ahnungslose alte Dame . Kennzeichnend für das un-

zewöhnlich schnelle Vorrllcken der deutschen Truppen ist ein
krlebnis , das die Quartiermacher eines höheren Stabes in
»er Nähe von Paris hatten . In einem Schlößchen eröffnete
»ie Besitzerin , eine alte würdige Dame , den Offizieren beim
getreten des Hauses , sie bedaure sehr , keine Unterkunft ge¬
währen zu können , denn das englische Oberkommando habe
ihr ausdrücklich versprochen , ihr Schloß mit Einquartierung
gl verschonen . Die alte Dame war sehr erstaunt , als ihr
»arauf eröffnet wurde , daß sie es nicht mit britischen , sou-
»ern mit deuftchen Offizieren zu tun habe.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 21 . Juni 1940.

Aeber die Sommerdüngung der Obstbäume!
Von Kreisbaumwart Walz - Nagold

Die Obstbäume beginnen im Juli mit der Bildung von Blu¬

tenknospen . Je besser ein Baum zu dieser Zeit ernährt ist und

je gesünder sein Laubkörper ist , desto lebensfähigere Bluten¬

knospen kann er bilden . Meist stehen die Bäume in Grasland
und die Düngung ist selten ausreichend . Die Bäume sind des¬

halb im Sommer für Düngergaben sehr dankbar . Am besten
geschieht dies in flüssiger Form : Stallgülle oder Abortdünger.
Beides sind einseitige Stickstoffdünger. Es sollte deshalb zu
100 Liter Gülle ca . 3 Kg . Superphosphat , soweit möglich, zu
Abort 2 Kg . Kalisalz beigegeben werden . Ein tragbarer Baum
kann recht gut 100—200 Liter vertragen . Wer weder Gülle noch
Abort zur Verfügung hat , kann Kalisalpeter und Kalisalz , so¬
weit vorhanden auch Superphosphat , zusammen 6—8 Kg . zu
100 Liter Wasser auflösen . Flüssige Düngung hat den Vorzug,
datz sie in Grasland wenigstens großenteils den Bäumen allein

zugute kommt und in wenigen Tagen wirksam wird . Ein sehr
praktisches Gerät zur Unterbringung der Nährflüssigkeit in den

Boden ist die sogenannte Düngerlanze . Diese wird an den

Schlauch einer beliebigen Baumspritze angeschraubt , die Nähr¬

flüssigkeit ( auch Gülle ) in die Spritze gefüllt und dann in den

Boden gepumpt . Die Düngerlanze ist dabei im Umkreis der

Kronentraufe alle 2 Meter 20—30 Zentimeter in den Boden zu
stecken , bis Flüssigkeit an der Oberfläche des Bodens erscheint.
Auf diese Weise wird mit einer Karrenspritze 100 Liter in

20 Minuten verarbeitet . Diese Art Düngung kommt ausschließ¬
lich dem Baum zugut und ermöglicht an Böschungen, oder bei

Beerenobst - , Gemüse- oder anderen Unterkulturen eine zweckent¬
sprechende Düngung . Da die Flüssigkeit unter Druck in den

Boden gepreßt wird , verteilt sie sich unter der Bodenoberfläche
gleichmäßig, so datz die so gedüngten Bäume gleichmäßig ernährt

find.
Nicht unerwähnt darf bleiben , datz Düngung jeglicher Art nur

bis Mitte Juli zweckdienlich ist. Spätere Düngegaben verarbei¬

tet der Baum nicht mehr ganz und schließt den Trieb nicht recht¬

zeitig ab , wodurch Frostschäden im Herbst und Winter auftreten
können.

— Besuch der württembergischeu Hochschulen. 2m zweiter
Trimester 1940 besuchten die Universität Tübingen 738 Studie¬
rende , die Technische Hochschule Stuttgart 478 und die Land¬
wirtschaftliche Hochschule Hohenheim 24 Studierende . Darunter
waren weibliche 188 bezw . 37, bezw . eine. Württemberger sind
498 in Tübingen , 300 in Stuttgart und 9 in Hohenheim . 2m
ersten Semester standen 99 männliche und 88 weibliche in Tü¬
bingen , 133 und 14 in Stuttgart und 8 bezw- eine in Hohenheim.
2n Tübingen steht die medizinische Fakultät mit 410 Hörern,
mehr als die Hälfte der Gesamtzahl , weit voran , in Stuttgart
die Abteilung für Maschineningenieurwesen mit 121 . Beachtens¬
wert ist , datz die Chemie in Tübingen 20, in Stuttgart 87, zu¬
sammen also auch 107 Hörer aufwies.

— Keine Grashalme oder Aehren in den Mund nehmen . Ans
den Eetreideähren entsteht im Sommer ein kleiner Pilz . Er ist
der Erreger der lebensgefährlichen Strahlenpilzkrankheit im
Gaumen oder im Verdauungskanal . Es bildet sich eine harte
Geschwulst bei der Krankheit , der dann ein Gewebszerfall folgt,
wenn nicht von ärztlicher Seite beizeiten eingegriffen wird . Es
mutzten schon viele die kleine Unvorsichtigkeit mit dem Leben
büßen . Darum nehmt keine Kornähren in den Mund ! Ebenso
mutz davor gewarnt werden , Grashalme zu zerkauen. Auch diese
scheinbar ganz harmlose Gewohnheit vieler Menschen ist nicht
gefahrlos.

Aus Walddorf
Walddorf , 20 . Juni . Ihren 7 8 . EeLurtstag konnte vor

einigen Tagen Frau Katharine Schüler, Hirschwirts
Witwe , in verhältnismäßig guter Gesundheit feiern . — Das

W e st w a l l e h r e n z e i che n erhielt Soldat Jakob Walz,

Sohn des Fassers Jakob Walz von hier.

Nagold , 20 . Juni . (Zwei Bürgersöhne gefallen .)

In den letzten Tagen traf die Trauernachricht ein , datz zwei

Nagolder , Gefreiter Paul Dolmetsch, Sohn des Bank-

direktors Dolmetsch, und Soldat Walter Schittenhelm,
Sohn des Kaufmanns Schittenhelm , bei den schweren Kämpfen
im Westen ihr junges Leben für Führer , Volk und Vaterland

lassen mutzten. Beide waren ausgezeichnete tapfere Soldaten.

Wenn uns auch tiefe Trauer um die braven jungen Männer er¬

füllt , so blicken wir doch mit Stolz und Ehrfurcht auf das Blut¬

opfer , das sie als Söhne unserer Stadt in treuer Pflichtersüllunä
bis zum Tode für die Freiheit und Grütze unseres Vaterlandes
brachten.

Calw , 20 . Juni . (Zweimal schlug der Blitz ei^
Bei einem über der Kreisstadt niedergegangenen heftigen
Witter schlug der Blitz in das Wohnh aus von Veterinärrat
Dr . Wolf in der Langen Steige und in das Wohnhaus des
Bahnangestellten Ehrenfried in der Hengstetter Steige . In bei¬
den Fällen zündete der Blitzstrahl nicht, sondern ritz nur Dach
platten und Kaminsteine herunter und beschädigte die Licht- und
Fernsprechleitung . Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Stuttgart . (Der zweite Verwundetentransports
Am Mittwoch abend traf aus dem Stuttgarter Hauptbahnhof der
zweite Verwundetenzug von der Westfront in Stuttgart ein
Unter der Obhut von Aerzten , Helfern und Helferinnen vom
Deutschen Roten Kreuz und Angehörigen des SHD . ging das
Verladen der verwundeten Soldaten sehr rasch vor sich, so daß sie
in kurzer Zeit in den hiesigen Lazaretten untergebracht waren
Ein Teil der Verwundeten des Transportzugs blieb hier der
andere kam nach Tübingen . Keks, Zigaretten , Getränke , vor allem
aber Blumen , von freundlichen Helferinnen gereicht, wurden von
unseren Soldaten dankbar entgegengenommen.

Vaihingen a. E . (Aus Freude .) Ein Einwohner des Krei¬
ses Vaihingen spendete aus Freude über die Einnahme vo»
Paris dem Deutschen Roten Kreuz 800 Mark.

Heilbronn . (U e b er f ah r e n .) Am Donnerstagvormittag
sprang ein 24 Jahre alter Mann zwischen Neckargartach und

Heilbronn von der fahrenden Straßenbahn . Er kam dabei
unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet.

Reutlingen . (Eine Mutter fand ihren Sohn .) Ein«
ergreifende Szene spielte sich am letzten Samstag bei der An¬
kunft eines Verwundetenzuges ab . Am Bahnhof waren die Hel¬
ferinnen des Deutschen Noten Kreuzes zur Betreuung der Ver¬
wundeten angetreten . Wieder stand im Mittelpunkt der zumeist
fingeren Helferinnen eins schon ergraute Frau , die es sich trotz
ihrer vorgerückten Jahre nicht nehmen läßt , gerade heute i«
Roten Kreuz Dienst zu tun . Ihre stille, bescheidene Art , ihr immer
hilfsbereites und sorgendes Wesen haben ihr den ehrenden Vei-
mrmen „das Grotzmütterle " eingebracht. Erotzmütterles Gedanke»
aber waren in diesen Augenblicken bei ihrem Sohn , den sie
irgendwo in der großen Armee des Führers wußte . Schon seit
drei Wochen hatte sie keine Nachricht mehr von ihm erhalte».
Als aber der Zug in den Bahnsteig einfuhr , hatte Grotzmütterle
keine Zeit mehr, an sich und ihre eigenen Sorgen zu denke».
Rührig griff sie zu, wo einer der verwundeten Kameraden ihre
Hilfe brauchte . Plötzlich aber hielt sie in ihrer Arbeit inne. Em
junger leichtverwundeter Panzerschütze stürmte auf sie zu und ehe
die Umstehenden begriffen , warum das Erotzmütterlein plötzlich
Tränen der Freude und Rührung vergoß, hielt eine Mutter
ihren Sohn in den Armen . Das aber war ihr bisher schönst«
Dienst beim Deutschen Roten Kreuz!

Eyachbei Horb . (Tod infolge Hitzschlages .) Der SV
Jahre alte Kriegsinvalide , Vahnhofwirt Renner aus Eyach
wurde auf dem Felde von einem Hitzschlag ereilt , dem er wenig«
Stunden später erlag.

Friedrichshofen . (Geldbeutel eines Ertrunkenen .)
Ern acht Jahre alter Knabe in Manzell fand am Seeufer einen
Geldbeutel mit über 600 Mark Inhalt . Wie sich herausstelltz.
gehörte das Geld dem Wachmann , der, wie seinerzeit berichtet,!
am 30. Mai bei einem nächtlichen Dienstgang in den See ge«
stürzt und ertrunken ist . Die Witwe des Verunglückten hat de«
redlichen Finder eine ansehnliche Belohnung zuteil werdenlassen!

Mosvach . (In d i e M ä h m a s ch i n e geraten .) Der neun¬
jährige Sohn der Witwe Frei im benachbarten Trienz geriet
auf dem Heimweg vom Mähen mit einem Bein in die Kamm¬
räder der Mähmaschine, die zum Teil zertrümmert werden
mutzte , um den schwerverletzten Jungen zu befreien.

Michelfeld i . V . (HufschlaggegendenKopf. 2m benach¬
barten Eichtersheim erhielt ein zehnjähriger Junge durch einen
Gaul einen Huftritt gegen den Kops und mutzte mit bedenklichen
Verletzungen der Heidelberger Klinik zugeführt werden.

Herbolzheim bei Freiburg . (Verkehrsunfall .) Die Frau
des Schrankenwärters Franz lief Leim lleberschreiten der Haupt¬
straße in die Fahrbahn eines Personenwagens und wurde schwer
verletzt. Mit einem Schädelbrnch wurde sie in die Klinik nach
Freiburg verbracht.

Gestorben

Althengftett: Berta König geb. Flik , 63 I . a.

Alzenberg: Michael Pfrommer . 73 I . a.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Last

in Altensteig, » ertr. : LudwigLaut. Druck u. Verla,:

^ vuchdruckerei Lank, Altensteig. — Zzt . Preisliste 3 gültig.

Liebe Bolksgenosfin!
Die Nat .-Soz . Frauenschast . Altensteig , hat zur Ent¬

lastung der Bäuerinnen der Umgebung einen

Flicknachmittag eingerichtet
an dem Flickwäsche aus bäuerlichen Haushalten ausgebesserl
wird . Wir laden Sie nun herzlich ein . sich an der dringlichen
Hilfeleistung ebenfalls zu beteiligen.

Wir kommen jeden Mittwoch Nachmittag um 2 Ahr
im Lokal der Frauenarbeilsschule (gegenüber dem Rathaus)

zusammen und wir freuen uns , wenn auch Sie sich in die

Reihen der Helfenden stellen.
Heil Hitler!

Die Nat -Soz . Frauenschaft , Altensteig
Schlumberger

Ortsfrauenschaftsleiterin

Mitzubringen:
Verschiedene Nadeln, Fingerhut, Schere , Stopfei.

- -- l ^ (

vc-PcocKrSgL' vluk , Slsickwack »,
odsn

best , kpolbek « Eltens «ei g

/ »sera/e

«Grüner Baum" - Lichtspiele
Samstag abend 20 . 15 , Sonntag I6 . 15 und 20 . 15 M

„Uanon"
Ein Ufafilm mit Erna Sack.

Wochenschau : Das deutsche Schwert schreibt Geschichte-

Jugendliche über 14 Fahre sind zugelassen.

Im Rahmen des Spendetags des deutschen Dlms wird d

Borstelluyg am Sonntag nachmittag zugunsten
Deutschen Roten Kreuzes durchgeführt.

Einheitspreis 50 Pfennig-
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